
Tlnsiig ^ - Hlnü ' chm.

Daß wir so bald auf diesen Toileltenzweigzurückkomnun,
ist durch die heute iu Abbildung gegebenen3 Modelle selbst
veranlaßt, die uns als neues pariser Fabrikat aus dem rühm¬
lichst bekannten Magazin von Louis Immerwahr , Paris,
Lyon und Berlin (Bchrenstraßc) zugekommen und deren ge¬
schmackvolle, gediegene Onginellität kaum einer andern Legi¬
timation bedarf. Unsere Abbildung kann allerdings nur die
graziöse Form und das zierliche Arrangement veranschau¬
lichen, keineswegs aber die bewundernswürdigeSauberkeit
der Ausführung, welche diese Häubchen, sowie alle derartigen
sianzösifchcn Productiouen auszeichnet! und wenn wir auch
zum Nutzen unserer Leserinnen gewissenhaft alles berichten,
was hier die Gcschicklichkeit weiblicher Hand bekundet, wir
würden es dennoch der geschicktesten unserer Leserinnen nicht
verargen, wenn sie bei ähnlichen Werken mitunter dur ch etwas
einfachere, leichtere Mittel zum Zweck zu gelangen sucht.

Die folgende Beschreibung der Häubchen wird die hier
vusgcjprocheirc Meinung erklären und rechtfertigen.

Nr. 1. Haube tzon feinem Mull
mit Stickerei und Spitzencinsatz.

Haube befindet sich unter Nr . 30 der „ Pariser
Modelle

" tDer Lcknitt dieser

Der Fond ist ans Spitzen-, gesticktem Mulleinsatz und gefal¬
teten Mnllstreifen zusammengesetzt. Die Fältchen der letzteren
sind regelmäßig eurer laufend, in der Br eite eines Strohhalms
genäht; der Mull selbst ist zu den Streifen schräg genommen,
wodurch dicAusführuug der Fältchen, in so vollkommener Re¬
gelmäßigkeit, jedenfalls sehr schwierig ist, abervorzüglich schön
ausfällt; es laßt sich dies schon dadurch er klären, daß die Stich?,
in schräger Richtung über den Stoff gearbeitet, flels bedeutend
egaler erscheinen, weil sie tiefer ciuschneiden, als wenn sie, so
zu sagen, nach dem Faden gehen. — Um den Leserinnen zwi¬
schen Schwerem und Leichtem die Wal l zu lassen, bemerken
wir, daß dieMullstrcifcnauch gerade geschnitten und in etwas
breitere Fältchen genäht, oder zu einem Puff an beiden Seiten
eingereiht werden können. Negligo' - Hnnlicheit Nr . I.

Die Passe, welche vorn sehr schmal, hat hinten, wo sie
breiter ist, einen Zug mit breiten gesäumten Mullbändcrn
und ist hier mittelst eines schmalen Puffes von Mull mit dem
Fond verbunden. Von den beiden das Bavolct bildenden
Volants ist der obere mit 3 feinenSäumcheuverziert und mit
Einsatz und Spitze umgeben, der untere hat nur -die Verzie¬
rung einer Spitze. Die vordere Garnitur der Passe besteht
aus 2 mit Spitzen besetzten krausen Mullstreifen, deren oberer
außerdem mit gleichen Sänmchcn, wie das Vavolet versehen
ist. Die Kinnbänder der Haube sind nur glatt gesäumt.

Nr. 2. Hniilic von französischem Bottist,
mit Stickerei und brüsselcr Spitzen garuirt.

-chnitt der Haube befindet sich unter Nr . 01 der „ Pariser Mo-tDcr
dctlc " .>

Neglige--Häubchen Nr. 2.

der Form wenig verschieden von Nr. ck, erscheint die-
doch in ganz anderem Charakter und besonders

duich einen gestickten schmalen Bügel, welcher von
des Fond, an beidenScitcn schräg heruntergeht und

von da als Zwi'chcnsatz die unten gerundeten Bindebänder der
Haube ziert. — DerFond selbst ist gänzlich ohne Stickerei und
wird ringsum durch einen schmalen, an beiden Seiten aufge-
steppten Schrägflrciicnvon Battist begrenzt, welcher die Vcr-
bindungsuaht von Passe und Fond bedeckt— ein Verfahren,
wclches der Arbeit ein sehr gediegenes Ansehen giebt, aber

auch in gleichem Maße die sichere
Hand und die sorgsame Accurateste
erfordert, als die schrägen Fältchen
der Haube Nr. ll.

Die Passe ist mit 3 spitzenbcsetztcn
Battiststreisen garuirt , deren oberer,
lowic dasBavolet derHaube, die Ver¬
zierung dreier kleiner Säumchen hat.
Die Ränder des gestickten Zwischen¬
satzes, welcher den vorhin erwähnten
Bügel bildet, sind nach innen umge¬
schlagen und auf eine schmale, etwas
krause Spitze gesteppt, welche den

Zwischensatz bis an das untere Ende der Bänder einschließt.
Der Bügel ist nur an den Backen nnd in der Mitte des Fond
an die Haube festgenäht.

Nr. 3. Haube von feinem Battist,
mit gesticktem Einsatz und schmalervalenciennerSpitze garuirt.

(Der Schnitt der Haube befindet sich unter Nr . 2!> der „ Pariser
Modelte " . )

Der Fond dieser Haube bildet hinten eine kleine Run¬
dung und, von dieser ausgehend, 3 nach vorn breiter werdende
Puffen, welche dru ch Spangen von gesticktem Zwischensatz ge¬
faßt sind. Die erwähnte Nundung des Fond hat als Verzie¬
rung einen schmalen mit Spitzen umgebeneu Schrägstrcifen
in Form eines Hufeisens aufgesteppt. Ein gestickter Zwischen¬
satz geht vorn zwischen Fond und Passe entlang. Diese ist
vorn in gleicher Weise wie die der Haube Nr. 2 garuirt , hin¬
ten niit einem breiten Saum , zur Aufnahme der Zugbänder,
versehen; letztere werden auf der rechten Seite , unterhalb des
Bavolets, gebunden. — Die Kinnbändcr der Haube sind nur
glatt gesäumt. >0020;

Pcssin ) tl SpitFcn - ^ lntcrärmrl.
M .k ielial : Lpinencinsal ; . feine Sticktmumwolle ', feiner Rollenzwirn.

Diese neue Arbeit, ein leichtes, reizendes, Spitzen ähn¬
liches Werk, übergeben wir hiermit dem weiten Kreis unserer
Leserinnen, welche in der Nachahmungder Arbeit zu man¬
cherlei schönen Productiouen für das Bereich ihrer Toilette
Gelegenheit senden.

llnterärmel, auf diese Art gearbeitet, sind zu einem lusti-
gcnMousseline- oderBarägekleid außerordentlich passend und
schön— ja man benutzt diese Jaee sogar zurAusführung von
Hauben- oder Kragen-Fonds und erzielt damit eine Eleganz,
welche die einer echten Spitze vertritt.

Das Arrangementdes leichten Gewebes, welches sich auf
der hierzu gehörigen Abbildung darstellt, ist höchst einfach und

Neglüg-' - Häubchen Nr.
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das Material — etwas leich¬
ter , hübscher Spitzeneinsatz
— nicht sehr kostbar , denn
es hiebt auch unter den Imi¬
tationen haltbare und fein
aussehende Spitzen.

Dieser Spitzeneinsatz , wel¬
cher kein sehr hervortretendes
Muster haben darf , wird
über ein Stück grünesWachs-
tuch ( welches der Größe des
zu arbeitenden Theils ent¬
sprich r) in ganz regelmäßi¬
gen Entfernungen kreuzweise
aufgeheftet , so daß sich da¬
durch offene Carreanr bilden,
in der Größe , wie die mit
den leichten Sternen verzier¬
ten Carreanr des Musters.
Diese Carreanr werden durch
einen mit feinem Rollcnzwirn
gearbeiteten Spitzenstich ( ein
doppeltes Rädchen ) ausge¬
füllt ; die dichten kleineren
Carreanr , welche sich an dem
jedesmaligen Ueberkrcnzcn
der Spitzenstreifen bilden,
verziert man mit einem ein¬
fachen Blättcrzweig , in fran¬
zösischer Stickerei mitBaum-
wollc gestickt , welcher die.
Spitzenstrcifcn noch fester
verbindet . Selbstverständlich
wird beim Arbeiten dcrZweigc
so wie der Rädchen nur die
Spitze und nicht das Wachs¬
tuch angestochen . — Die Aus¬
führung der Rädchen ist durch
unsere rn Nr . 18 des Bazar
gegebenen Beschreibungen
und Abbrldungcn von ver¬
schiedenen Spitzenstichcn be¬
kannt . Da hier die Rädchen
bedeutend größer sind , als wir
sie inNr . 18bcschricben , wer¬
den sie natürlich auch mit et¬
was siär kcrem Zwirn als diese
kleinen Rädchen ausgeführt.
Die Abbildung giebt ein ganz deutliches Verständniß dieser
Verzierung ; gleichwohl ist es der Arbeiterin unbenommen,
diesen sehr leichten einfachen Schmuck eines Rädchens durch

einen anderen passenden Spitzenstich zu vertauschen , wenn es

ihr gerade darauf ankommt , einem Werk ihrer Hände durch
kunstvolle Ausführung größern Werth zu verleihen ; ebenso
kann man diese ohnehin schon leichte Arbeit noch dadurch ver¬
einfachen , daß man die Stickerei ans den sich kreuzenden
Spitzcnbändern wezläßt und die Spitzen nur sorgfältig übcr-
cinandcrnäht.

Die Größe des zu arbeitenden Theiles hängt davon ab,

zu welcher Art Kleidcrännel der Unlcrärmcl getragen werden
soll , und ob der Ballon vollständig zum Lorschein kommt oder

Dessin zu Spitzen-Unterarincl.

nur ein kleiner Theil desselben ; in diesem Fall hat man die

hier beschriebene Arbeit nur für die Hälfte des Ballons nö¬

thig , die obere Hälfte kann aus glattem Tüll bestehen . Bei
der Ausführung des Spitzcntheils hat man indeß zu beobach¬

ten , daß die Carreanr beim Arrangiren des Acrmcls , in der

Weise wie die Abbildung zeigt , ans die Spitze zu stehen
kommen.

Da man die Bündchen zu den Aermcln jetzt von be¬

deutender Breite und vielfach mit farbiger Banduntcrlage
trägt , so würde eine Reihe geradestehender , etwas dichter Car¬
reanr , ein dicsemAermel entsprechendes Muster für das Bünd¬

chen desselben sein . ;zo?7j

Antcrrock - Dordürc,
auf Piizm - zu sticken.

Material : feine weisze Platt¬
schnur , Stickbaumwolle.

Die Ausschmückung der
Unterkleider hat allmälig ei¬
nen ganz anderen Charakter
angenommen — nicht mehr
ist es die durchsichtige eng¬
lische , sondern die dichte , solide
Stickerei , welche nach dem
Gesetz der Mode als distin-
gnirt gilt ; und obgleich die
englische Stickerei ledenfalls
csfcctvollcr und deshalb noch
immer bei vielen Damen be¬
liebt ist , so können wir der
Neuerung einige Borzüge
nicht streitig machen , zu wel¬
chen auch der einer größeren
Haltbarkeit gehört.

Jetzt , wo es bei den Unter¬
kleidern so sehr auf Steife
und möglichst großen Umfang
ankommt , um den faltenrei¬
chen Rock des Kleides in der
gehörigen Rotunde zu halten,
werden sogar unter dünnen
Kleidern die Untcrröckc von

Pique getragen ; und diese,
mit dichter Stickerei im Ver¬
ein mit Litzcnbesatz verziert,
geben , wenn sie sorgfältig ge¬
stärkt , inWahrheit ' cine schö¬
nere Form als ein Rock von
leichterem Stoff , welcher das
steife Gestell des Jupons oft
recht ungraziös hervortreten
läßt.

Das hier gegebene Dessin
ist zu dichter , schwerer Sticke¬
rei und Litzen - oder Borten-
Besatz bestimmt ; — es wird
über den Saum des Rockes

ausgeführtem !) giebt letzterein
ein außerordentlich apartes Anschein

Die Beeren werden mit starker Baumwolle unterlegt und

hoch gestickt. Für die Weinblätter giebt das Muster eine ver¬
schiedene Ausführung an , nämlich : eine Ausführung in fei¬

nen Contouren , mit Langucttenstich oder ganz schmaler Litze
gearbeitet , und eine Ausführung , bei welch r die Adern mit

Querstich hochgestickt , die Umrisse der Blätter auf einer Seite

breit , ans der andern schmal languettirt werden.
Die Ranken arbeitet man mit recht dichtem Sticlstich.

Das Dessin , welches sich einem Band gleich durch das Ganze

schlängelt , bildet man ans breiter Litze ( Plattschnnr ) , welche

an beiden Seiten durch eine schmale Languette festgehalten
wird . ;zo2sz

Unterroek - ZZordüre , ans Pique zu sticken.
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a r l lär u»a der Fa r l>cn1
>Dunkclqcau. »P n̂ce»». a-Maisqetb, EBtau,

o Schwarz oBlauqrüä.

6 lirMl ) irdrlle Pleiu-
Alustrr.

(Tapisserie -Arbeit .)

Wo der weibliche Arbeits¬
tisch eine Werkstatt der tau¬
senderlei kleinenBcdiirsnisse
ist, mit denen der Lurus sich
zu umgeben Pflegt und wel¬
che von dem geselligen und
häuslichen Comfort unzer¬
trennlich sind, da gehören
derartige kleine Muster, wie
die hier gegebenen, fast zu
den Uucntbehrlichkciten,
wenigstens ist es höchst an¬
genehm, eine Auswahl da¬
von zur Hand zu haben,
wenn es uns gesällt, ein
Kiudertäschchcu, Fußbänk¬
chen, ein Paar Schuhe zu
arbeiten, oder irgend einem
andern Gegenstand den
Schmuck einer einfachen
Stickerei zu geben. Auch
gewährt die Ausführung
dieser Plcin - Muster eine
außerordentlichleichte be¬
queme Beschäftigung, wel¬
che kaum mehr Aulmerk-
samkeit als ein Strickzeug
erfordert, ohne in dcmÄrade
monoton zu sein, wie die¬
ses. Dabei lassen sich aller¬
hand Restchen von Wolle,
Seide, Perlen in allen möglichen Farben anwenden — wie
gesagt— diese kleinen Muster gehören zu dem Ressort der
feinen Handarbeiten und werden unsern Leserinnen jedenfalls
willkommen sein.

Die Farbe» sind lui jedem der Muster selbst angegeben,
und überlassen wir es der Arbeiterin, den Effect der Stickerei
durch Perlen und Seide nach eigenem G-schmack nnd Be¬
lieben zu erhöhen. '
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Kirschbraun.^Hellviolett,^ Maisgelb,^ Grun
Weiß, ^ Schwarz.

Ponceau. Schwarz, Blaugrün.

der auf der Abbildung
angegebenen Ordnung an¬
einander näht. —Das obere
Rändchen beginnt man mit
einer Tour Luftmaschcn,
wobei man in geeigneter
Entfernung stets mit zwei
festen Maschen die Ro¬
setten der äußeren Reibe
nach einander faßt, lieber
die Luftmaschcntour wird
eine Tour Stäbchenma¬
schen, stets durch eine Luft-
maschc getrennt , gehäkelt
und alsdann von demselben
Material , doch etwas stär¬
ker. an jede der unteren
Rosetten eine Frauzcn-
pnschcl geschlungen, wie es
dieAbbilduug deutlich zeigt.
Die Länge der Puschcln be¬
darf keiner Vorschrift, da
dies ant Geschmack und
auf den Zweck der Franze
ankommt. Von Nr. 3V
des bezeichneten Häkelgarns
würde eine Pnschel 26 bis
24 Faden stark fein müssen.

IMNg

schwarz, cd Weis!,0 Roth. schwarz, ^ Dunkelroth. ^ Maisgelb, MiWeiß,
A Braun, IMHellgrün. G Schwarz. hell-, 6 Dunkel«'1>elteur̂loMGelb.

Gchäkcttc Fran ) t.
Materials französische Nähseide oder weißes französisches Häkelgarn.

Die Franze, deren Bordüre aus einzelnen kleinen Ro¬
setten oder Blumen zusammengesetzt, ist in jeder beliebigen
Breite auszuführen, indem mau die Zahl der Rosetteurcihen
entweder vermehrt oder vermindert. Durch diesen Vorzug
wird auch die Verwendung der Franze eine sehr vielseitige,

Sechs verschiedene Mein - Illuster. (Tapisserie.)

sowohl wenn mau sie in weißemHäkelgarn, als inSeide aus¬
führt. Eine jockeyartige Aermelgarmtur, eine Bretelle, ist
mit dieser Arbeit sehr elegant herzustellen, ebenso ein Besatz
um einen Piquemantel , eine Bettdeckeu. dgl. Läßt man die
Puscheln und das obere Rändcheu fort, so bildet die Bordüre
allein einen sehr schönen guimpeartigcn Besatz.

Man wählt das Häkelmaterial in solcher Stärke, daß die
Rosetten die auf der Abbildung angegebene Gcöße erhalten.
Vortheilhaft für die Schönheit der Arbeit ist es , mehr fest,
als lose zu häkeln.

Zu einer Rosette schlägt mau 12 Maschen auf, verbin¬
det die letzte Masche mit der ersten und häkelt eine Tour Ket-
tenmalchen darüber (die Ausführung dieser Ketlcnmaschen ist
Seite 268 bei Nr. 2 der gehäkelten Garnituren näher erklärt).
Bei dernächstcn Tour häkelt man SLuftmaschen, 1 festeMasche
in die Z. Masche der vorigenTonr—dies wiederholt man noch
3mal , so daß sich4 Lnstmaschcnbozen, stets mit einer festen
Masche angehäkelt, gebildet haben. — Hierauf folgt die letzte
Tour — mau häkelt in jeden der ILustmaschcnbogenc Ifcste
Masche, 9 bis 16 Stäbchenmaschcn, 1 feste Masche. Der
Häkelfaden wird hiernach befestigt und indieserWeisesämmt¬
liche Rosetten ausgeführt, die man alsdann reihenweise in

Fmiil ' requin.
(Tapisserie -Arbeit .)

Material : Canevas, Wollem den aus dem Muster angegebenenFarben.

Obgleich dieses Muster erst, wie alle, welche der Bazar
den Leserinnen bietet, durch deren fleißige, geschickte Hände
in Farben gekleidet, gleichsam belebt werden muß, so gehört
es doch zu denen, welche durch Eleganz der Coutourcn und
trefflich markirte Zeichnung auch farblos schon die Versicherung
geben, daß das Werk, zu dem sie auffordern, ein belehnen¬
des sei.

Die Lambrequins repräsentiren unter den Draperien,
in welcher Weise sie auch angebracht sein mögen, recht eigcut-
ttch den Lurus in diesem Bereiche. — Feusterkissen und
Fcustergardiuen, Porliärcn , Etagären , Körbe, Tische und
sonstige Möbel der verschiedensten Art gewinnen durch das
Lambrequin ein geschmückteres Aussehen, als auch die schönste
Borte ihnen geben kann.

Das Muster zum Lambrequin, welches wir heut unsern
Leserinnen vorlegen und zugleich ihrer besonderen Aufmerk¬
samkeit empfehlen, macht vollendet einen schönen, wahrhaft

(schüttelte / ranze.
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prächtigen Ern!>rnck,
nnd erhält, in starkem
Cancvas mit starker
Wolle gearbeitet, eine
so ansehnliche Große,
daß es, als Verzie¬
rung eines Fcnstervor-
hangs , rincr Poriiäre
n.dergl., für die groß¬
artigsten Raumver¬
hältnisse paßt; ^als
Verzierung eines Fen-
stcrkisscns wird dieses
Lambrcquiu aus etwas
feineren Cancvas ge¬
arbeitet.

Im Ganzen ist
das Arrangement des
Musters be.dcr Vam-
brcguiu-Zackeu gleich,
dicDelails sind ,edoch
verschiedcu, und lassen
sich die Lambrcguins
sowohl in der Abwech¬
selung beider Des¬
sins, als auch in be¬
ständiger Wiederho¬
lung eines Dessins
arbeiten. Sogar ei¬
nige mögliche Aen¬
derungen im Arrange¬
ment des Musters,
welche in manchen
Fällen erwünscht sein
können, sind hier zu
erwähnen. Man kann
z. V. die Wcinblätter-
zwcigc an Stelle der
EphenzweiHc placiren
nnd aus diese Weise
die ersteren mit dem
Nosenbongnet in Ver¬
bindung bringen; fer¬
ner sind die beiden
oberen, gegeneinander
stehendeil Schilder in
jeder Lambrcguin-
Zackc, zur Aufnahme
eines Wappens ge¬
eignet.

Führt man die
Stickerei mit Zephyr-
wolle aus seinem Ca¬
ncvas ans , so kann
man zu dem Weiß,
Krystall- nnd milch¬
weiße Perlen verwen¬
den, erstere zu den
Vongnets nnd den
Arabesken, letztere zu
den Contonrcn. Das
Gelb in Seide gear¬
beitet würde sich vor-
lheilhast zeigen. Wer
das G-nck hat ein
Malcrtalcnt zu be¬
sitzen, kann die mitt¬
leren großen Felder
anstatl mit der ange¬
gebenen Stickerei, mit
einem iir Gran oder
Sepia gemaltem Me-
daillvn'verzieren, und
dadurch den Kunst-
werth dieser Arbeit,
auch sogar vom Ge¬
sichtspunkte der Mode
ans , bedeutend er¬
höhen.

Die vollendete Sti¬
ckerei wird mit fester
Leinwand gefüttert,
der äußere Rand des
Lambrcguins mit pas¬
sender Schnur besetzt
nnd jede der unteren
Spitzen mit einer
Quaste verziert.

IMZtl

Schürzchm
von weißem Mull od.
Battist mit Stickerei,

für Kinder von 2 bis
5 Jahren.

zNgn Schnitt tu diesem
Schürzchen, nedstnenemer
"Angabe für die Anfcrti-
annst dcsseldc», befindet
Nch in Licferuna Nr. 1tder ..Pariser Modelle"

unter Nr. ZS.>
Wir geben hiermit

einen der reizendsten
Lingcric- Gegenstände
für Kinder — ein
blouscnähnlichcs Wei¬
ße'S  Schürzchcn , so
originell nnd zierlich,
als man es für die klei¬
nen Püppchcn nur
wünschen kann. Das
Schürzchcn, welches
nur wenig kürzer als
das Klcid des Kindes
sein darf nnd unge¬

fähr das Zsachc Maß
dcrLänge in der Weite
erhält/ist vorn nnd
hinten kraus an ein,
ans Stickereiu. gefal¬
teten Stoff zusammen¬
gesetztes, glalt um die
Schultern schließendes
Theil genäht, das ganz
besonders zur Eleganz
des Ganzen beiträgt.

Die hierzu gehörige
'Abbildung zeigt die
Vorderseite des
Schürzchcns, wo das
eben bezeichnete Theil
(Obcrtheil ) ei¬

nen spitzen Latz bil¬
det, dem entsprechend
auch vorn die Schürze
einen spitzen Aus¬
schnitt erhält ; ans der
Schulter fällt das
Obertheil epauletartig
ans den Arm nnd deckt
zugleich den Armans¬
schnitt an jeder g- eitc
des SchürzchenS; —
hinten hat das Ober¬
theil keine Spitze, son¬
dern geht in egaler
Breite vom Epanlet
aus über den Rücken
und wird in der Mitte
mit zwei Knöpfen ge¬
schlossen.

Wie schon erwähnt,
ist das Arrangement
des sogenannten Ober-
theils besonders zier¬
lich — einzelne, nach
verschiedener Richtung
in regelmäßige Sänm-
chen genähte Stosf-
theile sind dnrchStick.-
rcistrcisen zumGanzen
verbunden, nnd ist
dieses alsdann mit ei¬
ner schmalen gestickten
Garnirnng ringsum
besetzt.

EinZwischensatz
mit gleicher Stickerei
wie die dcs Oberthcils
umgicbt ringsum das
Schürzchen nnd die¬
sem sich anschließend
eine passend gestickte,
glatt angesetzte Gar-
nirung. INZ2I

Ml -SMeiistirlik.
lHicnu Abbildungen

Seite 207.>
Das Blond iren,

eineArbeit, welche die
leichte kunstlose Aus¬
führung mit glänzcn-
dcnr Effect belohnt, ist
seit langerZeit wieder
bedeutend in Aus¬
nahme gekommen und
damit natürlich auch
die Tüll - Spitzen-
stichc, die sehr viel
dazu beitrage», einem
blondirten Muster
Ausdrucku. das zarte
leichte Ansehen einer
Spiue zu geben.

Wir theilen heut un¬
sern Leserinnen einige
hübsche Spitzeuiliche
dieser Art in Abbil¬
dung nnd Beschrei--
bung mit und begin¬
nen letztere mit einer
Angabc, betreffend
das Blondiren selbst,
wie man dabei den
Charakter einer ächten
Spitze am trcucsten
herstellen kann.

Angenommen, daß
das zur Arbeit b.-
stimmtc Dessin dein
einer Spitze entspre¬
chend, also ans mög¬
lichst leichten Figu¬
ren, z. V. rococoarti-
gcn Arabesken besteht,
so werden die Figuren
nicht, wie gewöhnlich
geschieht, mit Glanz-
garn umzogen und
durchstopft, sondern
man umzieht die Fi¬
guren mit recht ega¬
lem, glänzendem, star¬
kem Hanfzwirn, wel¬
cher die Tülllöcher
ziemlich ausfüllt —
auch darf man dabei
den Faden durchaus
nicht straff ziehen.
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Das Ausfüllen der Figuren geschieht , so wie die Ausführung
der Spitzenstiche , mit ganz seinem Rollenzwirn , in einer
Weise , wie wir es bei der Erklärung der Spitzenstiche nach
einer dazu gehörigen Abbildung angeben werden . — Die ver¬
schiedenen Spitzenstiche werden theils innerhalb der Figuren,
theils außerhalb derselben in den kleineren Zwischenräumcn,
besonders am unteren Rande , angebracht.

Die vollendete Arbeit legt man alsdann recht glatt zwr-
schen seines Postpapicr aus ein sauberes Brettchen und glättet
sie sorgfältig , so daß der Zwirn , welcher die Umrisse des
Musters bildet , ganz Platt und weich erscheint . Man bedient
sich dazu einer gläsernen Glättkugcl , mit welcher man bei mög¬
lichst starkem Aufdrücken ans dem Papier - Umschlag hin und
her streicht und keine Stelle der Spitze dabei übergeht . In
Ermangelung einer Glättkugcl kann man einen anderen
glattcn Gegcnstand nehmen , z. V . ein etwas schweres Glas
mit abgerundetem Fuß.

Diese Appretur , nach jedesmaligem Waschen der Spitze
wiederholt , verleiht ihr stets wieder das Ansehen der Neuheit
und Eleganz . — Die Qualität des zur Arbeit verwendeten
Stoffes trägt jedenfalls viel zur Schönheit und Haltbarkeit
derselben bei , und würden wir anrathen , stets den feinsten
besten brüsscler Tüll zu wählen.

Erklärung her Spilzenstiche.

Nr . 1 . Ist der vorhin erwähnte Stich , welchen man
zum Ausfüllen der Figuren braucht , und welcher gleichmäßi¬
ger und dichter den Tüll deckt , als das gewöhn¬
liche Durchstopfen , und dabei doch luftiger und
klarer erscheint . Es ist dies eine Art Kreuzstich,
wie die kleine Abbildung deutlich zeigt . Man
arbeitet den Stich in beliebiger Richtung den
Löcherrcihcn des Tülls nach ; bei jeder Reihe erst
den sogenannten „halben Kreuzstich " hin , dann
zurück arbeitend den ganzen Kreuzstich bildend.
Die Abbildung zeigt an einer Seite eine noch un¬
vollendete Krcnzstrchreihc , wonach sich genau er¬
sehen läßt , wie man zu stechen hat . Es darf
hierbei keine Löchcrreihe Übergängen werden , so
daß also die Krenzstichrcihcn sogar ineinander
greisen ; es sei denn , daß man diesen Stich auch
rn anderer Weise als zum Füllen anwenden will,
dann kann man regelmäßig 1 oder 2Löcherreihcn
Zwischcnraum lassen und durch nochmaliges Ar¬
beiten desselben Stiches , in entgegengesetzter Rich¬
tung über die schon fertigen Reihen , Carreaur
bilden.

Nr . 2 . Bei außerordentlich leichter und
schneller Ausführung hat dieses Muster ein sehr
spitzcnähnliches Ansehen — und kann , wie das
vorige , nach allen Richtungen der Löcherreihen
des Tülls gearbeitet werden . Die Tülllöcher
werden hier ' mittelst eines Bindlochbohrers er¬
weitert , d. h . nicht jedes Loch , sondern nach
allen Richtungen hin stets das zweite ; dies
geschieht jedoch erst bei der Arbeit selbst . Die
obere Hälfte der Abbildung giebt eine Ansicht
des fertigen Spitzenstichcs , die untere Hälfte zeigt
den Stieb , wie er in dem nicht ausgebohrten
Tüll erscheint . Man kann daselbst genau den
Lauf des Zwirnfadcns verfolgen und die Tüllstäbchen nach
allen Richtungen hin erkennen und zählen , so daß die Aus¬
führung schon nach der Abbildung allein fast verständlich ist.
Wir wollen es damit jedoch nicht ganz bewenden lassen . —
Man nimmt derr Tüll so zur Hand , daß man die Löchcrrei-
hcrr , denen entlang man arbeiten will , gncrlicgend vor sich
hat , und arbeitet stets von der rechten zur linken Seite , muß
also , um bei der folgenden Reihe zurückgehen zu können , die
Arbeit umwenden . Jede Reihe , die man arbeitet , bildet ein
geschlängeltcs Muster und hat man dabei stets in gerad er
Richtung 2 Tüllstäbchen auf dieNadel zu nehmen , abwechselnd
einmal oberhalb , einmal unterhalb der Reihe . Von einem
Stich zum andern muß demzufolge der Faden in schräger
Richtung über 2 Tüllstäbchen hinweggehen . Man zieht den
Tüll bei ' jedem Stich etwas zusammen und erweitert mit dem
Bohrer alsdann stets die Löcher , in denen sich die Stiche be¬
gegnen , welche also von dem Faden unbedeckt sind . In wel¬
cher Art die folgende Reihe sich anschließt , ist deutlich auf der
Abbildung zu erkennen.

Wo es darauf ankommt , recht verschiedenartige Spitzcn-
stichc zu arbeiten , kann auch der hier als unvollendet angege¬
bene Theil des Musters als Spitzcnstich gelten.

Nr . 3 . Ist nur cineVariation des vorigenSpitzcnstiches
und daher leicht zu erklären . — Der Stich ist dem vorigen
gleich , nur mit dem Unterschied , daß man stets die beiden,
auf der Nadel gewesenen Tüllstäbchen (nachdem man den Fa¬
den darunter hindurch gezogen ) noch 4 oder 2mal umschlingt
und fest zusammenzieht , darnach dieLöcher in derselben Weise
wie bei Nr . 2 erweitert . Beim Anschluß der folgenden Reihe
bildet sich durch das abermalige Umschlingen derselben Stäb¬
chen ein vollerer Punkt , der sich zwischen "den großen Löchern
kräftig markirt . Der obere Theil der Abbildung zeigt hier
ebenfalls das vollendete , der untere Theil das unvollendete
Muster , d. h . bei welchem die Tülllöcher nicht ausgebohrt sind
und welcher auch zugleich als Spitzcnstich genommen werden
kann , wenn man ein bedeckteres Muster wünscht.

Nr . 4 . Bei diesem Muster hat man 3mal , in den ver¬
schiedenen Ricktungen der Tülllöcherreihen , ein und dieselben
Stiche zu arbeiten, ' und zwar eine Art Steppstiche , welche da,
wo sie sich übcrkrcuzen , ein kleines dicktes Sternchen bildcm Die
hierzu gehörige Abbildung zeigt die einzelnen Steppstichreihen
nach allen 3 Richtungen hin — die Entfernung der Steppstich-
reiheu von einander — so wie auck die Entfernung der Stiche
selbst — da dies wesentlich ist zum Zusammentreffen dcrStiche,
in der Weise , wie es an einer Seite die Abbildung mit dem
vollendeten dichteren Muster darstellt.

Nr . 5 . Zeigt ein Carreaur - Muster , bei welchem nach
einer Richtung hin die Streifen aus Kreuzstichen , nach der
andern Richtung nur aus einem einfach gcschlängeltcnFaden
bestehen . Die Kreuzstiche sind , wie die Abbildung zeigt , quer
über die Löcherreihcn hinweg gearbeitet , und wird daßei stets
nur ein Tüllstäbchen gefaßt ; ganz deutlich stellt sich dies an
der oberen Krcuzstichrcihe des Musters dar , wo die Stiche nicht
bis zu Ende der Reihe übcrkreuzt gezeichnet sind . Der gc-

schlängclte Faden markirt sich ebenfalls deutlich genug , um
keiner weiteren Erklärung zu bedürfen.

Nr . 6 . Wird nur nach einer Richtung der Löcherrcihcn
gearbeitet . Es besteht aus zweierlei geschlängelten Fadenrei-
hcn , in regelmäßiger Abwechselung genäht . Die eine Reihe
ist dem geschlängelten Muster des vorigen Spitzenstiches gleich
ausgeführt und geht also nur dem geschlängelten Tüllfadeu
auf einer Seite der Löcherreihe entlang . Man faßt dabei die
dicht aneinander versetzt stehenden Tüllstäbchen , stets abwech¬
selnd , einmal das obere und einmal das untere , wodurch der
Fadcu sich zu einem „Zickzack" , oder vielmehr „ geschlängelt"
legt . — Die andere Reihe wird hin und zurück gearbeitet , in¬
dem man mit dem Faden eine Kette nm eine Tülllöchcrreihe
zieht . Zum deutlicheren Verständniß sind auch bei diesem
Dessin an der rechten Seite der Abbildung einige der
Musterrcihcn einzeln auslaufend gezeichnet.

Nr . 7 . Wird in ähnlicher Weise wie Nr . 4 mit Kreuz¬
stichen genäht , was so wohl den in gerader Richtung , als auch
den in schräger Richtung gehenden Löcheircihen des Tülls ent¬
lang geschehen kann . — Man sticht hier bei jedem Stich
schräg über 2 Tüllstäbchen in die Höhe , und in gerader
Richtung herunter , stets das senkrecht stehende Tüllstäbchen
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auf die Nadel nehmend . Die Tüllfädcn der zn übernähenden
Löcherreihe werden dabei ganzdicht zusammengezogen , so daß
sich schmale runde Nahten bilden und dazwischen ein breiter
ä jour -Strcifcn , aus langen feinen Stäbchen ( Tüllfäden ) be¬
stehend , bei welchem man ebenfalls mit dem Bohrer etwas
nachhilft . Die Abbildung zeigt an einer Seite des Musters
die nicht zusammengezogenen Kreuzstiche in schräger Rich¬
tung theils vollendet , theils unvollendet genäht , wobei man
dcuilich den Lauf des Fadens erkennen kann.

Nr . 8 . Zeigt eine einzelne kleine Figur , welche zur Aus¬
führung kleiner Blüthen , in zusammenhängenden Mustern,
als auch bei Pleins anzuwenden ist . Man weitet dazu das
mittlere Tüllloch der Blüthe , die man bilden will , mit dem
Bohrer aus , desgleichen nach allen 6 Richtungen das zweit-
solgendc Loch , so daß das mittlere Tüllloch von 6 gleichen
Lockern umgeben ist . Die Abbildung zeigt mit dem zur Lin¬
ken stehenden Dessin des Musters eine derartig präparirte
Blume . Zuvörderst zieht man nun mit dem Zwirn die zu¬
sammengedrängten Tüllstäbchen des mittleren Loches noch
fester aneinander , in ähnlicher Weise , wie bei Nr . 2 , so gut
es sich in der Runde ausführen läßt , so daß die Oeffnung
nicht wieder zusammengeht ; dann arbeitet man ans dieselbe
Art um den äußern Rand der Figur , wobei man ebenfalls
stets 2 Tülllläbchcn faßt und auch die die Löcher trennenden,
von der Mitte ausgehenden Stäbchen mit umschlingt . Die
Blume erhält außen noch eine stärkere Contour , überein¬
stimmend mit dem übrigen Muster , welches man arbeitet.

Hat sich die Arbeiterin einmal mit dcrAussührung dieser
Spitzcnmnstcr vertraut gemacht , so wird es ihr leicht und
amüsant sein , aus den einfachcnStichcu neue Muster zu bilden.
Vollkommen den Charakter eines Spitzcngcwebes hat unter
den hier gegebenen Mustern Nr . 2 , 3 , 7 und 8 . — Nr . 4 bil¬
det einen besonders hübschen Grund , um größere Fläckcn da¬
mit auszufüllen . >30221
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Erktärunff der TVeiMckerel -Dessms.

Nr . 4 . Fond einer Haube , auf Mull in franzö¬
sischer Stickerei auszuführen . Ungeachtet der großen Ein¬
fachheit dieses Dessins , kann die Ausführung dennoch sehr
unvollkommen erscheinen , wenn die verschiedenen Rundungen
nicht auch wirklich zirkelruud gearbeitet sind . — Unregel¬
mäßigkeit in dieser Beziehung würde dem Eindruck des Gan¬
zen sehr störend sein . Ans etwas dichterem Stoff kann mau
anstatt der Punkte Bindlöcher arbeiten . Die Stiele müssen
außerordentlich fein und schwunghaft erscheinen.

Nr . 2 . Hälfte der Passe nebst Barbe — zur Haube
Nr . 4 . — Die Stickerei wird selbstverständlich übereinstim¬
mend mit der des Fond ausgeführt ; die äußeren Fcstons wer¬
den fein languettirt . Die vordere Bordüre , welche durch
einen Einschnitt , bis zu den Barben von der Passe getrennt
ist , wird so weit fortgesetzt , daß sie eine krause Garnrtur um
das Gesicht bildet . Von der kleinen Linie t? aus wird ein
gerades langes Stück , am untern Rand mit einem breiten
Saum versehen , angesetzt , welches man in gleicher Weise
mit der andern Hälfte der Passe verbindet und in dessen un¬
tern Saum mau die Zugbänder befestigt , in der Weise wie

wir es bei den in Nr . 36 auf dem Supplement
gegebenen Morgcnhanben beschrieben haben.
Der Fond trifft beim Einsetzen iu die Passe , mit
der Spitze au das >4 der Passe , mit der vor¬
deren Mitte F , au das 7k der Passe . Was die
Weite des Fond , im Verhältniß zur Passe be¬
trifft , so ist es natürlich nothwendig , ersteren,
besonders hinten herüber , etwas einzuziehen , und
werden die Falten zum größern Theil nach der
Milte geschoben . Eine Gardine in beliebiger
Breite , mit gleicher Stickerei verziert , wird von
.4 , der Hinteren Rundung der Passe sich anschlie¬
ßend , angesetzt . Zu reicherer Eleganz kann man
auch den vorderen Raum der Passe bis zum Fond
mit ' noch 2 bis 3 gestickten krausen Strichen gar-
uircn , in der Werfe wie bei den heut in Abbil¬
dung und Beschreibung gegebenen Häubchen.
Diese Garnirungen müssen an den Backen in et¬
was gerundeter Linie nach hinten gehen und sich
dort unter der Gardine verlieren.

Nr . 3 . Seitentheil eines Kindcr-
mützchens — auf Mull oder Tüll iu Languct-
tenstich und französischer Stickerei zn arbeiten.
Es gehören natürlich 2 solcher Theile zur ganzen
Haube , welche in entgegengesetzter Richtung zu
einander passen müssen.

Nr . 4 . Mittleres Theil zumKinder-
mützchen — die Ausführung geschieht wie bei
Nr . 3 . Dieses Theil wird in der Weise zwischen
die Seitentheile geseßt , daß das 7> und der
Nr . 3 und 4 aneinander treffen.

DasHäubchen wird ringsum mit cinervolleu
Tüllr üsche garuirt , der sick nach innen , d. h . nach
der Stickerei zu , eine Rüsche aus ganz schmalen
Bandöscu ( erncr Guirlande gleich geheftet ) an¬
schließt ; auch kann mau zwischen der Tüllrüschc
kleine farbige Bandöscu anbringen , und die
Bandrüschc alsdann weglassen.

Nr . 5 . Dessin zur Verzierung eines U e -
berziehers ( Lnrneo ) für kleine Knaben , mit
feiner Nundschnur und Soutache auszuführen —
oder zu Pique - Pelerinen für Mädchen,

mit ganz feiner weißer Guimpe und Rnndschnürchen zu
besetzen . — Die Blätter und die einfachen Ranken wer¬
den mit feiner Schnur , das übrige geschlängelte Muster
mit Litze oder Guimpe ausgeführt . Da cas Muster eine
Ecke , eine gcrun etc und eine gcradeSeite hat , so läßt es sich
bei jedem beliebigen Schnitt anwenden . Bei anderem als
weißem Stoff kann man das Besatzmatcrial in 2 Nüanccn
einer Farbe wählen , oder auch Schwarz als abstechende Farbe
dabei anbringen.

Nr . 6 . Dessin , passend zum Dessin Nr . 5 , zur Verzie¬
rung eines Acrmcls eingerichtet und also zum tlcbcrzieher
anzuwenden . ,

Nr . 7 . Dessin zu Soutache - Arbeit — zur Ver¬
zierung eines Kind er mantels oder Kinderkleides,
einer kleinen Decken , s. w . — Die Ausführung ist der des
vorigen Mustcrsglcich ; man wendet entweder feine Rund-
schuur oder schmale Litze zu dem geschlängelten Muster an,
zu dem Dessin ä In xi -oa schmale Borte , Plattschnur oder
Guimpe ; auch kann man das geschlängelte Muster mit Seide
in Kettenstich ausführen.

Nr . 8 . Kragen in französischer Stickerei , aus fernen
Mull zn sticken. Die Rundungen werden als Punkte gestickt,
mit Ausnahme der über den äußeren Languclten befindlichen.
Die Plcinfigurcn bestehen aus 2 getheilt gestickten Blättchcn,
dazwischen ein mit Qucrstich glatt gesticktes Blatt . Der Kra¬
gen wird mit einer 3 bis 4 Centimeter breiten wenig krausen
Spitze garnirt.

Nr . 9 . Kinderkragcn , auf feinem Piqns zu arbei¬
ten . Die Rundungen weroen als Bindlöchcr , die Umfassung
der Blätter in Langucttenstich gearbeitet , die Stiele mit.
Stielstich.

Nr . 46 . Kind er kragen , auf feinem Pique zu arbei¬
ten . Das Muster wird mit Ausnahme der Rundungen in
Langucttenstich ausgeführt ; letztere gelten als Bindlöcher.

Nr . 44 . Bordüre — in Languettenstich zu arbeiten —
zu Pique -Kinderkleidern , Pelerinen , auch zum Handgurt an.
Ballonärmel zu verwenden ; ferner , in 3maliger Reihe über¬
einander um einen Unterrock von Pique zu sticken, abwechselnd-
mit kleinen in den Rock genähten Säumen ; desgleichen zu
Beinkleider » u . s. w.

Nr . 42 bis 45 . Kleine Bordüren , auf feinen Mull
oder Battist in französischer Stickerei auszuführen — zu Gar¬
nituren um Morgenhäubchen , an Kindergarderobe u . s. w.

Nr . 46 . Taschentuch - Vignette mit dem Namen
G abriete — französische Stickerei . — Die kleinen Rundun-
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gcn können hierbei sämmtlich als Bindlöcher ausgeführt wer¬
den; die Blüthen erhalten besonders gestickte Adern in den
Blättern und innen ein etwas breit, oder mit doppeltem Rand
umsticktcs Bindloch. Die Seiten -Adern in den gezackten Blät¬
tern werden durch recht accurates Absetzen der Stiche in einer
Linie gebildet. Die oberen Festons, welche die beiden Sei-
tenzwcigc verbinden, führt man mit Qnerstich aus und ar¬
beitet nach innen eine feine Stielstichlinie an jedem der
Festons entlang. Der Name wird gleichfalls mit Qnerstich
hoch gestickt.

Nr. 17. Taschentuch -Vignette , mit dem Namen
Marie — französische Stickerei. — Die Stäbe , aus denen
das umfassende Gitter besteht, werden sämmtlich aus feinen,
recht egal gearbeiteten Stielstichlinien gebildet, der innere,
durch die Stäbe unterbrochene Reif wird jedoch mit Querstich
hoch gestickt— die Rundungen in den Carrcanr des Gitters
gelten als Punkte, besonders wenn man die Stickerei in recht
klarem Battist ausführt — auf dichterem Stoff nrar-
kiren sie sich besser als Bindlöcher. Die Blumen und
Blätter werden in bekannter Weise getheilt gestickt, eben
so dieBuchstaben an den mitAdern versehenen Stellen.

Nr. 18. Vianette zu Herren -Taschentü¬
chern - französische Stickerei. — Um bei den Wen¬
dungen des zur Schleife geschlungenen Bandes eine
innere und eine äußere Seite zu markiren, arbeitet
man die Stellen des Dessins, welche nur eine Ader
in der Mitte haben, mit Qnerstich getheilt; bei den
mit doppelter Ader versehenen Stellen führt man
die beiden äußern Linien in feinem Stielstich aus und
übcrstickt die beiden innern Linien zusammen mit
breiterem Qnerstich. Buchstaben lassen sich in den bei¬
den Seiten - Schleifen anbringen.

Nr. Ist. Vignette zu Herren -Taschentü¬
chern — französische Stickerei. — Die Schleife erhält
durchgängig einen mit Querstich gestickten Rand , da¬
zwischen eine Reihe Bindlöcher; doch können die Run¬
dungen auch als Punkte ausgeführt werden, wenn
man weniger mühsame Arbeit zu haben wünscht.

Nr. 26. Vignette zu Herren -Taschentüchern —
französische und englische Stickerei. — Die Arabesken werden
hoch gestickt. Die beiden von der oberen Figur ausgehenden
rücken faßt man mit Stielstich ein und führt die inneren dich¬
ten Linien mit feinen Steppstichlinien aus. Die Rundungen
markiren sich hier am vortheilhaftesten als Bindlöcher.

Nr. 21. Vignette zu H erren - Tasch entüch er n —
französische und englische Sttckerei. — Die Rundungen wer¬
den hohl, das übrige Dessin gelheilt gestickt.

Nr. 22. lüumz— poiut äo poste.
Nr. 23. Lstlwr— französische Stickerei. — Die Arabes¬

kenfiguren der Buchstaben müssen mit sorgfältiger Berücksich¬
tigung aller kleinen Zacken und Ecken mit Querstich gearbei¬
tet und die Adern beim/ i durch das Absetzen der Stiche in
einer Linie gebildet werden. Alle kleinen Rundungen kann
man hohl sticken, die größeren in den unteren Verzierungen
jedoch als Punkte.

Nr. 24. kaiistmwe— französische Stickerei. —- Die
Grundstriche werden, so weit sie mit einer Ader durchzogen

Schwierigkeit in der Ausführung von Arabesken bietet sich
hier, wie bei Nr. 32, doch gehört diese Art von Buchstaben
zu den schönsten, wenn kunstgcübte Hände sie ausführen.

Nr . 35. II. II. — französischeStickerei. — Blätter und
Blumen werden getheilt gestickt, letztere erhalten innen die
Verzierung eines Spitzensliches— das klebrige wird der Ta¬
schentuch-Vignette Nr. 19 gleich ausgeführt.

Nr. 36. L. v.  II. — französischeStickerei . — Die Linie,
welche den nach außen bogigen Grundstrichenentlang geht,
ist hier nicht vom übrigen Grundstrich getrennt, als seine
Stielstichlinie auszuführen, sondern ichließt sich demselben
als etwas breiteAdcr an. —DieZweige werden nach gewöhn-
lichcr Art getheilt gestickt.

Nr. 37.  6 . li. — französische Stickerei.
Nr . 38. I,. U — englische Stickerei. — In sehr

klarem Stoff ist jedoch französische Stickerei für diese
Buchstaben mehr zu empfehlen.

Rinder -Fchürzchen.

Nr . 28. 6. II.  mit Krone — französische Stickerei. —
Die Buchstaben können mit schrägen oder ganz querlieacnden
Stichen gestickt werden. Bei der Krone müssen die Kugeln
voll gestickt werden, mit Einfassung einer feinen Stielstich¬
oder Steppstichlinie; desgleichen werden auch die tiefen Fe¬
stons, welche die Kugeln tragen, die beiden Reifen und die
dazwischen befindliche Verzierung hoch gestickt. — Besonderem
Geschmack und Belieben steht es natürlich frei, die Abwech¬
selung vonBindlöchernhier anzubringen, doch ist es dem üb¬
lichen Stiel derartiger Jnsignien nicht angemessen.

Nr. 23.  II.  V. versch lungen , mit Krone — franzö¬
sische Stickerei. — Die Buchstaben werden mit Qnerstich ge¬
stickt und müssen bei demS die kleinen Bogen scharf hervor¬
treten, da sich das F nur dadurch markirt. Für die Ausfüh¬
rung der Krone gilt die bei Nr. 28 gegebene Erklärung.

Nr. 36.  4 . 8. 4.  verschlungen— französische Stickerei.
— Bei dem 7k hat der Grundstrich eine glatte Außenlinie und
wird getheilt, mit Querstich oder Federstich gestickt— die klei-

Rückseite.
El-Mtuiksi des SchiMmllsters.

Schnitt einer Baslininc („dasagno -ionZus" )
(für eine mittlere Figur) .

Wir haben in unsern Modeberichtcn schon auf
die stelzende Bedeutung der Basgninen, sogenannten
,,Oasagnes -kon-znss" oder,Matinees cko Lacken",
hingewiesen, und geben ans dem heutigen Supplement
den Schnitt dieses distinguirten Kleidungsstückes.

Man trägt die Casagnes von allen nur möglichen
Stoffen , und zwar sowohl als Taille , deren langer
Schooß zugleich den oberen Rock des Kleides bildet, so
wie auch als Ueberzieher, zur Promenaden-Toilette,
von Tuch, Seidenzeug oder Sammet ; mit letzterem
wird in dieser Beziehung der modernen Eleganz am

entsprechendsten gehuldigt und der Figur jeder nur mögliche
Vortheil gewährt.

Wie weit sich Verschiedenheit in der Fa?on der Casagnes
bemerkbar macht, soll in einem der nächsten Modenberichte
besprochen werden, hent beschränken wir uns auf die Beschrei¬
bung des gegebenen Schnittes einer Casagne und deren Ver¬
zierung. Die Casague wird gewöhnlich ohne Flitter gefertigt,
sowohl bei dünnem als bei dichtem Stoff , mit Ausnahme des
Sammets — dieser erhält ein Futter von Seidenzcug.

Die Größe der Schnitttheile gestattete es nicht, sie in
ihrer ganzen Ausdehnung auf dem Supplement zu pla-
circn, es mußten einige derselben, in bekannter Manier,
umgeschlagen und der umgeschlagene Theil nach innen zurück-
gezcichnet werden. Um jedoch der Deutlichkeit nicht zu vielen
Eintrag zu thun, ist der eine Schnitttheil (Fig. 3) nicht um¬
geschlagen, sondern seiner Länge 26Ccntimeter abgenommen,
was sich durch die Länge der anderen Theile der Casagne von
selbst erweist. Man hat also beim Zuschneiden der Fig. 3
(das Seitentheil der Casaaue) die Linie //bis 7 und die Linie
i>l bis IV um 26 Centimetcr zu verlängern und alsdann den un-

MMMMM
> Nr. 3. >

Nr. 6.

sind, getheilt gestickt; die an einer Seite des Grundstriches
dicht sich anschließende Linie ist eine ganz feine Stielstrch-
vder Steppstichlinie.

Nr. 25. llnxelica— französische Stickerei. — Der innere
mit Ader versehene Theil der Buchstaben wird breit mit
Qnerstich hoch gestickt. Eine feine Stielstichlinie faßt diese
Stickerei ein und bildet auch die kleinen vorstehenden Ecken
und die Haarstriche der Buchstaben.

Nr. 26. ldn.i —' französische Stickerei. — Der Name
wird in der Weise wie Nr. 24, doch nicht getheilt, ans , eführt.
Bei dem Vergißmeinnichtder Verzierungen wird zuerst das
innere Bindloch recht fein gearbeitet, alsdann der äußere
Rand mit cemral laufenden (nach der Mitte gerichteten)
Stichen, welche bis dicht an das Vindloch schließen, ge¬
arbeitet.

Nr . 27. jfntnnie— französische Stickerei. — Die Vcr-
gißmeinnicbt werden in der bei Nr. 26 beschriebenen Weise
ausgeführt^ die Rundungen, mit Ausnahme der des Haar¬
striches am -4, würden, als Bindlöcher gearbeitet, das Ganze
vorcheilhaft heben; die beiden Medaillon-Figuren im -4 kön¬
nen inncn einen feinen Spitzcnstich erhalten. Mit großer
Genauigkeit und Beobachtung der Form müssen die Windcn-
blältcbcn ausgeführt werden— das klebrige dcs Grundstriche»
bei den kleinen Buchstaben, sind feine Stielstichlinicn, aus de¬
nen die Blättcben erlaben hervortreten müssen.

Nr . 7.

nen Blüthen bedürfen einer sehr sorgfältigen sauberen Aus¬
führung. Das welches theilweise durch ein und densel¬
ben Grundstrich gebildet ist, wird gleichfalls mit Querstich
getheilt gestickt, wobei sich die Spitzen der nach inncn geboge¬
nen Festons recht scharf markiren müssen, kkm das / ' aus
dem Namenszug zu entfernen, bedarf es nur , daß man das
lange Blatt , welches den oben nach der Seite gelegenen Theil
dieses Buchstabens bildet, fortläßt.

Nr. 31. ». 6. verschlungen— französische Stickerei.
Nr. 32,  17 V. - französische Stickerei. - Die Ausfüh¬

rung dieser Buchstaben erfordert eine geübte Hand — vor Al¬
lem sind es die Arabesken, welche wesentlich zur Schönheit
der Zeichnung beitragen und deren Biegungen und blälterar-
tige Zacken sehr treu dargestellt werden müssen. Alle Run¬
dungen sind als Bindlöcher zu arb.iten.

Nr. 33. 0 1' . — französische Stickerei. — Die Rundun¬
gen müssen hohl gestickt werden— alles klebrige mit Qner¬
stich, getheilt. ,

Nr . 34. 0. 0. — französische Stickerei. — Dieselbe

Nr . 8.

leren Rand des Seitenthcils von einer Linie zur andern in
der vorgezeichneten Rundung zn schneiden. — Die Um'chläge
der übrigen Figuren sind aus dem Schnitt selbst, wöitlich als
zu diesem oder jenem Schuitttheil gehörig, bezeichnet und
kann in dieser Beziehung das Verständniß nicht fehlen.

Wir haben schon bei früheren Schnittmustern das Ver¬
fahren angegeben, welches man zur Vervollständigung der um¬
geschlagen gezeichneten Muster anwendet; — es besteht dies
einfach darin, daß man den Umschlag copirt, indem man dün¬
nes Papier oder Gaze auf das Muster legt und die Schnitt¬
linie, so wie etwaige auf dem Schnitttheil befindliche Zeichen,
genau nachzeichnet, danach das entnommene Theil ausschnei¬
det und der betreffenden Schnittst,zur in der Weise anlegt, als
hätte man den Umschlag derselben zurückgeschlagen.

Bei dem Rückentheil der Casaque wird der Stoff die
Mitte , also die punktirteLinieder Fig.2 entlang, fadeugerade
genommen und kann hier der Stoff eine Naht erhalten, wenn
die Breite desselben nicht ausreicht.

Fig. In undlb bilden zusammen das Vordertheil —
bei diesem wird zuerst die Brustfalte. / >an / >, bis ^ zusam¬
mengenäht, alsdann Fig. 1b (das Schooßthcil) von bis
/ ' und von L bis // an Fig. 1 -r gesetzt. Am untern Rand
jedes Vordcrtheils, bis da wo der Schooß beginni, wird ein
ungefähr 5 Centimcter breiter Streifen von gleichem Stoff
untergesetzt, um den Knopflöchern und Knöpfen, welche auf
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Fig . 1 ü, angedeutet , die nöthige Festigkeit zu geben. Diesen
Streifen näht man nach innen auf der rechten Stosfseite des
Vordertheils mit Steppstichen fest.

Die weitere Zusammensetzung der Casaquc crgiebt sich
aus der Buchstabcnbczeichnung ; danach muß die aus kleinen
Strichen bestehende Linie , welche die Theile durchschneidet,
passend an einander treffen und bezeichnet den Schluß der
Taille . Es wird dieser Linie nach ein 2 Centimetcr breites
festes Band innen an den Taillennahten festgenäht und vorn,
der Weite der Taille gemäß , mit Haken und Oesen zum
Schließen versehen.

Fig . 4, der Acrmel, wird oben, zur Weite des Aermels
passend , in 3 große Tollfalteu gelegt, welche auf Fig . 4 durch
Kreuze und Punkte bezeichnet sind und am oberen Rand , so
wie in einiger Entfernung darunter , festgeheftet werden.
Diese Entfernung beträgt in der Mitte bis Acimels , vom
obern Rand aus , 16 Centimetcr , nach der Naht zu nur 6—7
Eentiincter . Man bildet die Falten , indem man von den
beiden in geringerer Entfernung von einander stehenden Kreu¬
zen, das eine nach rechts , das andere nach links , auf den
darauf folgenden Punkt legt.

Die Ausschmückung des Aermels besteht in 2 Reihen gro¬
ßer Knöpfe, übereinstimmend mit denen , welche vorn die Ca¬
saquc schließen. Für diese Knöpfe gelten die beiden seinen
glatten Linien , welche auf Fig . 4 vom oberen nach dem unte¬
ren Rand zu gehen. Diese Linie entlang , so daß dieselbe

man in ähnlicher Weise , wie die gewöhnlichen festen Ma¬
schen , nur mit dem Unterschied , daß , nachdem man den Fa¬
den als Schlinge durch eine Masche der nulcrn Tour gezogen,
ibn zugleich auch durch die auf der Häkelnadel befindliche
Masche zieht.

1 . Muster - Tour . Mau häkelt in die vorige Tour 5
Stäbchenmaschen , stets durch 5 Luftmaschen getrennt . Am
Ende der Tour verbindet man die letzte Luftmasche mit dem
ersten Stäbchen , welches hier natürlich auch aus Luflmaschcn
besteht.

2 . Tour . In jeden Luftmaschenbogen der vorigen Tour
häkelt man : 1 feste Masche , 16 Stäbchenmaschen , 1 feste
Masche.

3. Tour . Auf jedes der 5 Stäbchen der 1. Tour häkelt
man 1 Stäbchenmasche , wobei man jedoch auf der Rückseite
der Häkelarbeit hineinsticht , so daß diese letzten Stäbchen¬
maschen etwas zurückstehen; zwischen jeder dieser 5 Stäbchen -
mafchcn häkelt man 7 Lustmaschen und verbindet die letzte
Masche der Tour abermals mit dem ersten Stäbchen.

4. Tour . In jeden Luftmaschenbogen der vorigen Tour
häkelt mau : 1 feste Masche , 14 Stäbchenmaschen , 1 feste
Masche. — Hiermit ist die Rosette beendet.

Die beiden an der Rosette herabhängenden langen Gre-
lots werden jedes nach folgender Beschreibung ausgeführt.

Man schlägt 5 Maschen auf , vereinigt die letzte Masche

chcnmaschen oder festen Maschen schucckenartig bei fortwäh¬
rendem Zunehmen bis zur ungefähren Größe von 5 Cen¬
timetcr im Durchmesser. — Ehe man die Rundlingen jedoch
zu einer doppelten Rundung verbindet , häkelt man auf
die zur Oberfläche bestimmte Nundung , in regelmäßiger Ent¬
fernung von einander , 4 einzelne Kettcnmaschen - Touren,
welche sich auf der glatten Fläche als erhabene Ringe marki-
ren , wie die Abbildung der Rosette es deutlich zeigt. Man
sticht beim Arbeiten dieser Kettcnmaschen stcls in das vordere,
oben aufliegende Glied jeder Masche einer Tour . Das Zu-
sainmcnhäketn der Rundungen geschieht, wie schon gesagt,
mit Stäbchenmaschen , welche oben stets durch 2 Luftmaschen
getrennt , unten jedoch dichter stehen, so daß die Tour nach
außen nicht spannt . Den Schluß bildet eine Tour Lnstma-

Nr  2 . Zivselte mit länglichen (sielots.

stets die Mitte der Knöpfe trifft , werden letztere, in der
Entfernung von 2'/ - Cent , von einander , aufgesetzt, und
gehen also oben , auf den beiden Scitcnfalteu des Aer¬
mels , dem Acrmelloch zu. An den unteren Knopf jeder
Reihe schließt sich eine lange volle Seidengnaste , welche
tast den untern Rand des Aermels erreicht. Letzterer, der
Acrmel , wird nur von bis/ ' zusammengenäht , von/'
bis bleibt er offen (die Linie (t bezeichnet den unteren
Rand des Aermels ) . Beim Einnähen des Acrimls in
das Acrmelloch muß das N der Fig . 4 auf die Scilcnnaht
k? der Casaque treffen ; die Naht des Aermels fällt auf
das Vordertheil.

Der äußere Rand der Casaquc , wie der Acrmel , wird
mit einem Sebräe.streifen, worin 2- bis 3mal starke Schnur
dicht »eben einander eingenäht , eingefaßt , so daß dies ei¬
nem 3facheu Sebnurvorstoß gleicht. Dieser kann entweder
vom Stoff >-cr Casaque oder von schwerem Atlas sein.
Die zur Casaque zu verwendenden Knöpfe müssen natür¬
lich der Eleganz der Casaquc entsprechen.

GclMcltc Garnituren
zu Pigiiä -Fäckchcn, Pelerinen , Mäntclchcn und Kleidern.

Keine Arbeit ist so vortrefflich zur Imitation von Po-
samcntircr - Garnituren geeignet , als das Häkeln — ja
man kaun es hier kaum eine Imitation nennen , da Häkel¬
arbeit jetzt sogar einen wesentlichen Bestandtheil mancher
moderner Posamentirerarbcit bildet ; auch gewährt das
Häkeln gerade in solcher Anwendung eine sehr amüsante
Beschäftigung ; indem bei Ausführung der kleineren Be¬
standtheile stets in kurzer Zeit etwas an sich Vollendetes,
Zierliches in der Hand entsteht. Aus diesem Grunde schon
werden Viele sich au der Selbstanfcrtigung derartiger Gar¬
nituren erfreuen , davon abgesehen, daß auch eine Erspar¬
nis; bezweckt werden kaun.

Was wir heute unsern Leserinnen zur Ausführung mit¬
theilen , gehört zu den kleinen Details der Ausschmückungen,
als : Quasten und Quästcheu, Rosetten , Grclolsu . dgl., welche
einen so bedcutendenAuthcil an der Eleganz eines Kleidungs¬
stückes haben . Vornehmlich gelten die vorliegenden Abbil¬
dungen dreier verschiedener Garnituren den Jäckchen, Pele¬
rinen , Mänteln und Kleidern von weißem oder weißbuntem
Piqno , und werden zu diesem Zweck aus weißem französischen
Häkelgarn (in Knäulen ) von Nr . 36 gefertigt. Wir wollen
indeß damit keineswegs gegen die Ausführung dieser Garni¬
turen in Seide sprechen — im Gegentheil , Mäntel und
Kleider aus gediegenen Stoffen , können auf diese Weise auf
das Würdigste , Eleganteste ausgestattet werden.

Es folgen hier die Beschreibungen der Garnituren.

Nr . i. Uimsten - Rosette
zur Verzierung des Capnchons an Piquo - Mänteln.

Die Rosette besteht aus 2 gleich große» , flachen Häkel-
rundungcn , welche, mit ihren linken Seiten gegeneinander
liegend , rings am äußern Rand durch eine durchbrochene
Stäbchcntour verbunden sind.

Alan beginnt jede der Rundungen nach gewöhnlicher
Weise von der Mitte ans und arbeitet sie mit lochten Stäb-

Nr . I . Quasten - Rolette.

schenöscn, deren jede^ Luftmaschen zählt und mit einer festen
Masche angehäkelt wird , nach Angabe der Abbildung.

Man bildet nun an einer Seite der Rosette eine Franzc
ans demselben Material , wobei man die einzelnen Franzen-
büschcl (6 an der Zahl ) entweder wie gewöhnlich mit einem
Knoten an die Häkclöse schlingt , oder sie, '/z Centimetcr von
der Häkelöse entfernt , fest unterbindet , wie es an unserm Ori¬
ginal der Fall . — Das letztere Verfahren geht zwar etwas
langsamer , giebt jedoch demGanzcn ein gefälligeres Aussehen.

Nr . 2 . Rosette mit länglichen (sielots
zu braudcnbnroarligcn Garnituren , zur Befestigung der Aer-
melfaltcn , zu Garnituren ä. b-enckes, so wie aisiPciericn und

Mäntclchcn u. s. w.

Die Rosette wird folgender Art gearbeitet:
Man festlägt 5 Maschen auf , vereinigt die letzte Masche

mit der ersten und arbeitet nun mit Kettcnmaschen eine
kleine flache Rundung , welche einen reichlichen Eentiincter im
Durchmesser hat . — Diese Kettenmaschen , welche nicht
mit „ Lustmaschen " verwechselt werden mögen , arbeitet

Nr . 3. Rosette ml! runden (sielots.

mit der ersten und arbeitet nun fortwährend in der Runde
durchgängig mit Kettenmaschen , wie sie beim Anfang der
Rosette beschrieben wurden . Bei dcir ersten beiden Touren
nimmt man bei jeder Masche zu , bei der 3. Tour nimmt
mau stets bei jeder 2. Masche zu ; häkelt dann l bis 2 Tou¬
ren ohne zuzunehmen , und prüft dann , ob die Weite der
Tour dem Umfang der in Abbildung gegebenen Geclots
entspricht , wenn nicht , so nimmt man noch einige Maschen
zu. Die Hauptsache ist , daß man gleich zu Anfang sehr
schnell zunimmt , damit die kleine Form unten breit ge¬
rundet erscheint. Man biegt nun die Rundung von allen
Seiten etwas in die Höhe und häkelt ohne Zunehmen noch
einige Touren , und zwar von innen heraus , da die linke
-Häkelseite , auf welcher die Arbeit wie gestrickt erscheinen muß , hier¬
bei die rechte Seite des Grelot ist . Man nimmt nun erst allmälig,
dann schneller wieder ab . bis die Form gänzlich geschlossen . ES läßt
sich übrigens bei der Arbeit selbst am besten beurtheilen , wie man
mir Ju - und Abnehmen zu verfahren bat . um eine Form , gleich
der aus der Abbildung gegebenen , zu bilden . El,e man den Faden
abschneidet , arbeitet man noch ungefähr i) Luftmaschen , alS Schnür¬
chen . mittelst welchem man daS Grelot an die innere Rundung
der Rosette auf der Rückseite befestigt . Den Anfangsfaden zieht
mau nach innen durch die gehäkelte Form und schneidet ihn ab . Die
Abbildung zeigt deutlich , in welcher Länge die Grelots von der Ro-

Nr . 3. Rosette mit runden (sielots.
Fn gleicher Weise wie Rr . 2 zu verwenden.

Mau arbeitet zuerst mit Kettenmaschen eine flache Rundung,
welche die durchschnittiicl ^ /vröße von biS 3 Eenrimeter bat . und
wobei die Seite , auf welcher man häkelt , die rechte wird . Das
Häkeln mit Kettenmaschen geht erwaS langsamer , oder richtiger ge¬
sagt , man bat , um die Rundung in der angegebenen Größe zu bil¬
den , mehr Touren zu arbeiten , als mir festen Maschen , doch steht
die Arbeit selbst ungleich seiner aus . Außerhalb um die dichte Run¬
dung häkelt man eine Tour kleiner Oesen . jede aus Lustmaschen
bestehend und stets mit einer festen Masche angehäkelt ; aus diesen
Oesen bildet man dichte Bogen , indem man in jede Oese 1 feste
Masche . 7 bis v Stäbchenmaschen , 1 feste Masche häkelt . Die beiden
aufwärtsstehenden Garnirungen . welche auf der inneren dichten
Rundung der Rosette sich zeigen , bestehen aus zwei durchbrochenen
Stabchentourcn , deren eine an die äußere Kettenmaschenlvur der
Rundung , die andere in einiger Entfernung nach dem Mittelpunkt
zu angehäkelt wird . Die Stäbchen , stets durch eme Luftmasche ge-
trennt , dürfen nach innen nur sehr wenig dichter , als auhen stehen,
damit ' sie etwas in die Höhe gerichtet bleiben.

Die GrelotS . welche die Rosetten zieren , sind rund und an
dem in Abbildung gegebenen Modell von abstufender Größe ; letzleres
ist jedoch keineswegs ' Bedingung und kann eben so gut vermieden
werden.

Man beobachtet bei Ausführung dieser runden Grelots dasselbe
Verfahren , als bei den länglichen , nur mit dem Unterschied , daß
mau im Verhältniß zu ihrer ' geringern Größe weniger zunimmt und
in gleichem Maße ab - und zunimmt , damit sie sich rund und nicht
länglich schließen . Jedes Kügelchen wird , nachdem man die letzte
Masche zugeschürzt , mit demselben Hätelfaden an die Rosette genäht,
doch so , daß es noch etwas Spielraum , also Beweglichkeit behält.
Den vom Anfang hängen gebliebenen Faden zieht man mitten durch
das Kügelchen und etwas fest an . damit sich unten am Anschlag keine
Spitze bildet.

Haben die Leserinnen erst die Ausführung dieser kleinen Grelots
versucht und sich von der Leichtigkeit und geringen Zeiterforderniß der
Arbeit überzeugt , dann dünkt es ihnen sicher kein zu großes Werk,
eine Grclotsbo 'rte zur Garnitur einer Pelerine oder dgl . zu arbeiten,
bei welcher es in ihrem Belieben steht , die Grelots länglich oder
rund zu bilden . 'Als Borte würde das obere Nändchen der in Rr . 30
gegebenen Medaillonfranze sich eignen , doch in etwas kleinerem 'Ver¬
hältniß ausgeführt . Rr . .'>» des oben angegebenen französischen Hä¬
kelgarnes ist dazu passendes Material , und können damit auch die
Grelots gearbeitet werden , wenn man das stärkere Garn (Rr . 3i >
nicht des ' schnellern Fortschreitens der Arbeit wegen vorzieht.
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